
Chemiker Rimkus, Fischproben: Verdächtige Moleküle
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G e s u n d h e i t

Gefährliche
Wässerchen
Gesundheitsschützer haben einen
neuen Problemstoff entdeckt:
künstlichen Moschus, der in Dusch-
gels und Shampoos steckt.

ein-holzig“ mit „erdigen Nuancen
und einer „weichen, süßpudrigeFKomponente im Fond“,dominiert

von einer „animalischenGrundnote“ –
so beschreiben Parfümeure denDuft-
extrakt Moschus.

Ursprünglich stammt die Essenz au
der Natur: Siefindet sich in einem Se-
kret desMoschushirsches, der imHima-
laja undanderenasiatischen Hochgebi
gen lebt. Mit dem erotisierendenDuft
lockt der Hirsch das Weibchen an.

Seit der kostbare Wohlgeruch auc
künstlich hergestellt werden kann, ist
das Himalaja-Stimulans allerdings zu
Allerweltsstoff mutiert: vorrätig in je-
dem halbwegs gutsortierten Badezim
mer oder Putzschrank. Ob fürHaar-
shampoosoder Hautcremes,Waschmit-
tel oderWeichspüler – weltweitwerden
Jahr für Jahr mehr als tausend Tonn
Synthesemoschusproduziert.

Doch ausgerechnet jene Eigenscha
die Parfümköche an dem Duftstoff b
sonders schätzen, hat dieEssenz jetzt in
Verruf gebracht:Moschus hältsichhart-
näckig, nicht nur auf der menschlich
Haut, sondern auch in der Umwel
Rückstände des Stoffesfinden sich in
Flußwasser und inMeerestieren.

Einige Moschus-Verbindungen w
Moschus-Xylol gelten mittlerweile als
krebsverdächtig. Moschus-Ambrette
ein verwandterStoff, erwies sich im
Tierversuch als nervengiftig underbgut-
verändernd. Experten wie derChemi-
ker GerhardRimkus vomschleswig-hol-
steinischen Lebensmittel- und Vete
näruntersuchungsamt forderndaher
„einen Verwendungsstopp für denSyn-
thesemoschus – und zwar in ganzEuro-
pa“.

Bei einer Routinekontrolle ware
Rimkus undseineMitarbeiter vor vier
Jahrenerstmals auf die Moschus-Ve
bindungen gestoßen: Damals entde
ten sie den Stoff im Fleisch vonRegen-
bogenforellen. Mittlerweilewurden die
Moschus-Spuren auch in Main-Fisch
und in Nordsee-Muschelngeortet.

In die Umwelt gelangen dieDuftmo-
leküle vor allem über dasAbwasser. Li-
terweise rauscht dasZeug täglich durch
den Ausguß, wie etwa mit derWasch-
lauge. Herkömmliche Kläranlagen
können dieStoffe weder herausfiltern
noch chemischknacken, deshalbwer-
den sie ungehindert durch Flüsse u
Bäche gespült und gelangen über
Wassertiere auch in die Nahrungsket

Vermischt mit Oberflächen- oder
Trinkwasser, warnt der grüne Bunde
tagsabgeordnete Manuel Kiper,wür-
den die Geruchsverbesserer „zu g
fährlichen Duftwässerchen“. DasBerli-
ner Bundesgesundheitsamt bestäti
schon 1993, Moschus-Xylol sei al
„eindeutig umweltgefährlich einzustu
fen“.

Die künstlichen Düfte werden aus
aromatischen Nitro-Verbindunge
komponiert, die im Molekülaufbau
-

dem Sprengstoff Trinitrotoluol ähneln.
Eine explosive Wirkung wird dem
Kunstmoschusaber nicht nachgesag
Vielmehr fürchten dieWissenschaftler
die synthetischen Riechstoffe könnten
sich ähnlich wie bei den Fischenauch
im menschlichen Organismus anr
chern. Rimkus undseine Mitarbeiter
haben dieverdächtigenMoleküle be-
reits in der Muttermilch und im Fettge
webe von Testpersonen nachgewiese

Was sie dort anrichten können, ist
noch nicht genau erforscht.Tierversu-
che weisen auf möglicherweise gefäh
liche Wirkungen hin. So entdeckten j
panische Forschervermehrt Lebertu
more bei Mäusen, die mit dem vor a
lem in Waschmitteln verwendeten M
schus-Xylol gefüttert wurden.

Nicht nur über die Nahrungskette
auch durch die Haut können die
Schadstoffe in den Körper schlüpfen.
Ähnlich einem Wirkstoffpflaster legen
sich die Mittelchen auf die Poren –
beim Einschäumen unter der Dusch
ebenso wie beim Eincremen hernac
Sie dünsten aus demfrisch gewasche
nen T-Shirt und demgeradegereinig-
ten Kostüm.

So verbreitetsind die Synthesedüft
mittlerweile, daß die Forscherselbst in
ihren Labors darauf stoßen.Schweizer
Toxikologen entdecktenschon bei de
Vorbereitung ihrer Tests auffällige
Werte: Neben Papiertüchern waren
auch die Hände einer Forscherin dur
Handcreme oder Gummihandschu
mit Moschus-Xylolkontaminiert.

Derzeit untersuchen Kosmetikwis-
senschaftler der EU-Kommission d
verdächtigenVerbindungen. Die Duft
variante Moschus-Ambrettehaben die
BrüsselerExpertenbereits als „gesund
heitlich bedenklich“ eingestuft. Siepla-
nen ein europaweitesVerbot.

Der Bundesgesundheitsminister g
sich hingegen mitfreiwilligen Zusagen
der Industrie zufrieden,einige derpro-
blematischen Moschus-Verbindung
auszutauschen. Für einVerbot,beschied
HorstSeehofer (CSU) kürzlich eine An-
frage imBundestag, reiche diederzeitige
„Erkenntnislage“nicht aus.

Die ist vor allem bei denVerbrauchern
dürftig, denn für dieMoschus-Extrakte
gibt es keinerleiDeklarationspflicht. Al-
lenfalls derAufdruck „Parfümöle“oder
„Fragrance“ läßtahnen, daß möglicher-
weise synthetischer Moschus im Sham
poo oderDuschgel steckt.

Und was sichhinter derleiBegriffen
verbirgt,wissenoffenbar nicht malKos-
metikhersteller.Auch für „die verarbei-
tendeIndustrie“, so ein Sprecher derFir-
ma Wella, sei die Zusammensetzung d
Duftmittelchen unergründlich „wie eine
Black box“. Y
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